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Produktionsverlagerung stark branchenabhängig
Die schlechte Nachricht für Anleger: Viele Unternehmen 
müssen dauerhaft die Nachteile des Standortes Deutschland 
(stagnierende Absatzmärkte, hohe Lohnkosten, hohe 
Energiepreise, Fachkräftemangel, überbordende Bürokratie 
etc.) hinnehmen. Insbesondere den kleineren Unternehmen im 
MDax und SDax fällt es schwer, Teile ihrer Produktionsmittel 
(Assets) ins Ausland zu verlagern. Gut die Hälfte der 
Wertschöpfung erfolgt noch in Deutschland. Bei den großen 
Konzernen im Dax ist die Abhängigkeit vom heimischen 
Produktionsstandort deutlich geringer ausgeprägt: Nur noch im 
Mittel 29 Prozent der Assets sind hierzulande investiert.

Es ist bemerkenswert, dass die Möglichkeiten zur Verlagerung 
der Produktion auch stark von der Branche abhängen. 
Komplexe Produktionsabläufe, eingespielte Lieferketten und 
viele individuell ausgebildete Fachkräfte machen es häufig 
schwer, den Standort Deutschland aufzugeben (Exit-Barrieren). 
So halten die großen deutschen Autohersteller noch etwa 50 
Prozent ihrer Assets im Heimatmarkt, obwohl sie hierzulande 
nur noch etwa 10 bis 20 Prozent der Umsätze einfahren. 

Dienstleistungsunternehmen wie SAP oder Pharmakonzerne 
wie Merck, Fresenius oder Qiagen fallen die Verlagerungen 
dagegen deutlich einfacher. Auch Unternehmen wie der 
Deutschen Telekom, Continental oder den Siemens 
Aktiengesellschaften sind beindruckende 
Internationalisierungsstrategien gelungen.
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